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Sonnabend, 
am 5. Mai 
1838. 


Das Dampfboot. 
humoriſtiſches Unterhaltungs- und Volksblatt 
fuͤr die Provinz Preuſſen 


Allgemeines 


Von dieſer den Inkereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 
welche das Blatt für ven Preis 
von 221 Sgr. pro Quartal 
aller Orten kran eo lie 
fern und zwar drei Mat woͤ⸗ 
chentlich, ſo wie die Blätter 
erſcheinen. 


Jeſus Chriſtus in Flandern. 
- (Schluß.) * 


——ůͤ 


„Heilige Jungftan zu Antwerpen, ich gelobe Dir tan 
lind Pfund Wachs und eine Bildſaule, wenn Du mich ret⸗ 
kette ſchrie der Bürger, auf feinen Geldſäcken knieend. 
a „Die Jungfrau iſt nicht mehr in Antwerpen, als hier! s 
kwicerte det Doktor. 
„Sie iſt im Hlumel le ſprach eine Stimme, welche 
aus dem Meere zu kommen ſchien. 
„Wer ſprach da!“ 
5 „Der Teufel!“ tief der Diener; „weil der über dle 
Jungfrau von Antwerpen ſpottet.“ f 
„So laßt doch die Jungfrau fein, wo fie will; 
nahm der Schiffsherr das Wort. „Faßt lieber die Waſſer⸗ 
chaufeln und ſchopft das Waſſer aus der Barke. Und Ihr 
Tm den Matroſen gewendet — rudert derb. Wit haben 
dur noch einen Augenblick Zeit. 
wir wollen ſelbſt unſere Vorſehung ſeln. Diefer kleine Ka⸗ 
dal iſt schrecklich gefahrlich. Man weiß es, aber ich fahre 
dierzig Jahre darüber und ich kämpfe dieſen Abend nicht 
ö erſten Male mit dem Sturme.« — Und er fuhr 
ort, am Steuerrnder abwechſelnd die Barke, den Himmel 
und das Meer zu betrachten. 
lelf »Der Herz fportet immer über Alles; ſprach Thomas 


N „Ah Gott, ſollen wir hier mit dieſen gemeinen Leuten 
erden 16 fragte die folge Jungfrau den ſchoͤuen Ritter. 


In's Teufels Namen! 


„Nein, nein, edle Dame! hören Sie mich . . 4 

Und er zog ſie an ſich und ſprach heimlich zu ihr: 
v ich kann ſchwimmen; ſtill. Ich nehme Sie bei den ſchö⸗ 
nen Haaren und bringe Sie ſauft an das Ufer; aber 
ich kann nur Sie retten.“ 5 

Die Jungfran betrachtete ihre alte Mutter, die vor 
dem Biſchofe auf den Knieen lag und um Abſolution bat, 
obgleich derſelbe nichts hörte. 

Der Ritter, welcher in den Augen ſeiner ſchönen Dame 
ein Gefühl von Kindesliebe zu leſen glaubte, ſprach leiſe 
zu ihr; „fügen Sie Sich in den Willen des Himmels; 
will er Ibre Mutter zu ſich rufen, fo geſchieht es gewiß 
zu ihrem Beſten ... in der andern Welt. 

„Und zu dem unfrigen in dieſer;« — dachte er, denn 
die Dame beſaß ſieben Lehen, ohne die Baronie Gavres. 

Die Dame hörte die Stimme ihres Lebens und ihrer 
Liebe aus dem Munde des Abenteurers, eines jungen Tau⸗ 
genichts, der in den Kirchen herumzog, um ein Mädchen, 
beſonders mit vielem Gelde, für ſich zu finden. 

Der Biſchof ſchlug das Kreuz über die Wogen und 
gebol ihnen ruhig zu fein; denn er dachte an das leckere 
Abendeſſen, welches in feiner Küche bereitet wurde und viel⸗ 
leicht noch an Anderes, was ihn erwartete, aber nicht an 
die Tröſtungen der Religion, welche die in der Barke Be 


findlichen bedurften. 


Der glänzende Schein, welcher die bleichen Geſichter 
beſirablte, ließ den verſchiedenen Ausdruck derſelben deutlich 
erkennen, als das Schiffchen von einer Welle in die Hohe 
geſchleudert wurde, dann in das Wogenthal hinabſchoß, wie 
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ein dürres Blatt, vom Herbſtſturme herumgeſchleudert wurde 
und krachte, als müſſe es ſogleich zerſchellen. 

Auf fürchterliches Geſchrei folgte eine entſetzliche Stille. 

Das Anſehen und Benehmen der im Vordertheile Siz⸗ 
zenden ſtach ſonderbar von dem der Reichen und Gewaltigen 
im Hintertheile ab. 

Die junge Mutter drückte ihr Kind an ihren wogen⸗ 
den Buſen, ſo oft die Wellen das zerbrechliche Fahrzeug zu 
verſchlingen drohten; aber ſie trauete der Hoffnung, welche 
das mächtige Wort des Fremden in ihr Herz geſenkt hatte, 
und jedes Mal wandte fie die Augen auf jenen Mann, def 
fen Geſicht fo ſanft und ruhig war, ſchöpfte daraus neuen 
Glauben, den ſtarken Glauben eines ſchwachen Weibes, den 
ſtarken Glauben einer Mutter, und erwartete mit Vertrauen 
die Erfüllung ſeines Verſprechens. 

Der Soldat bot keinen weniger intereſſanten Anblick 
dar. Sein rohes, ſonnenverbranntes Geſicht Affte die Un⸗ 
erſchrockenbeit und Leidenſchaftsloſigkeit des Unbekanuten nach. 
Auf dem Rande der Barke, wie angenagelt, verwandte er 

keinen Blick von dieſem unbegreiflichen Weſen, und wollte 
nicht weniger ruhig und muthig ſcheinen, als dieſes, wel⸗ 
ches er bewunderte, wie ſeinen Hauptmann. 

Die alte Bettlerin ſprach mit leiſer Stimme: „Ach, 
ich unwürdige Sünderin! muß ich ſo viel leiden, um die 

Luſt meiner Jugend abzubüßen? Warum habe ich vornehm 
gelebt? Warum habe ich das Vermögen Gottes mit den 
Prieſtern und das Vermögen der Armen mit den Reichen 
verzehrt? Ach, ich habe ſchwer geſündigt! 
mein Gott! laß meine Hölle in dieſem Jammerthale enden! 
Heilige Jungfrau, Mutter Gottes, erbarme Dich meiner!“ 

»Und tröſte Dich Mutter!“ fiel der Soldat ihr in's 
Wort; „der liebe Gott iſt kein Lombarde. Ich habe viel⸗ 
leicht Gute und Schlechte, wie es ſich traf, umgebracht, aber 
ich fürchte den jüngſten Tag nicht.“ 

»Ach, wie glücklich ſind die ſchönen Damen dort, ne⸗ 
ben einem Biſchofe, einem heiligen Manne, ſtehen zu dür⸗ 
fen!® fuhr die Alte fort. „Sie werden Abſolution ihrer 
Sünden erhalten haben. Ach, konnte ich einen Prieſter zu 
mir ſagen hören: Deine Sünden ſind Dir vergeben! ich 
würde ihm glauben.“ 

Der Unbekannte drehete ſich nach ihr um, und ſein 
Blick durchbebte fi. — „Glaube, « ſprach er, „und Dir 
wird geholfen fein le 

»Gott vergelte Euch, mein guter Herr; antwortete 
fie — „Redet Ihr die Wahrheit, fo wollte ich für Euch 
und für mich baarfuß zu unſerer lieben Frau nach Loretto 
wallfahrten . 4 

Die beiden Landleute, Vater und Sohn, blieben ſtill, 
und fügten ſich gefaßt in den Willen Gottes, wie Leute, 
die gewohnt find, dem Juſtinkte zu folgen, gleich den Thie⸗ 
ten, dem Antriebe der Natur. 


Auf der einen Seite alſo der Reichthum, der Stolz, 


die Gelehrſamkeit, die Liederlichkeit, das Verbrechen, die 
ganze menſchliche Geſellſchaft, wie ſie durch die Kuͤnſte, den 
Gedanken, die Erziehung, die Welt und ihre Geſetze wird, 
aber auch auf dieſer Seite nur das Geſchrei, der Schrecken, 


Mein Gott! 


tauſend verſchiedene, ſämmtlich von ſchrecklichem Zwelfel zu⸗ 
rückgeſchlagene Gefühle, die Angſt und die Furcht. Dann 
über dieſen Typen des gefelligen Lebens, ein gewaltiger Maun, 
der Herr des Fahrzeuges, nichts fürchtend, der Führer, 
der ſich feine Vorſehung ſelbſt machte, dem Sturme trolte 
und mit ihm Mann gegen Mann kämpfte. 

Auf der anderen Seite des Bootes, die Schwachen! 
Die Mutter, am Buſen ein Kind wiegend, welches den 
Sturm anlächelte. Eine ſonſt fröhliche, jetzt vou den gif 
fen des Gewiſſeus gequälte Jungfrau; ein mit Wunden Dr 
deckter Soldat, der für feine unermudliche Hingebung in 
den Willen Anderer keine Belohnung erhalten hatte, als ſel⸗ 
nen verſtümmelten Körper, und zum Lohne für feine läglicht 
Todesgefahr kaum einen Biſſen Brot beſaß. Doch lachte ek 
über Alles und ſchritt im Leden ohne Sorgen weiter, glück 
lich, wenn er feinen Ruhm in einem Kruge Bier ertränfen 
konnte, oder den Kindern davon erzählte. Endlich zwel 
Landleute, Meuſchen der Mühe und Noth, dle perſoniſicittt 
Arbeit. Alle dieſe Geſchöpfe waren unmiffend, unbekannt 
mit dem Gedanken und feinen Schätzen, aber bereit, ſich 
gänzlich dem Glauben hinzugeben, jungfräuliche Naturen, 
deren Gewiſſen rein und deren Gefühl mächtig geblieben 
war, weil das Unglück, die Liebe, die Arbeit, ihren Willen, 
das Einzige, was iu den Meuſchen einigermaßen dem gleicht, 
was die Gelehrten Seele nennen, geſtärkt, vereinigt, geübt 
hatten. 

Geführt von der wunderbaren Gewandtheit des Stenet⸗ 
mannes, gelangte die Barke bis auf funfzig Schritte an 
das Ufer von Oſtende, wo fie, durch einen heftigen Wind“ 
ſtoß, plötzlich aus einander ging; und der Fremde, mit dem 
heitern Angeſichte, ſprach zu der kleinen Welt des Schmer⸗ 
zes: „Alle, welche glauben, werden, wenn ſie mir folgen, 
gerettet werden le 

Und der Mann erbob ſich und ging mit feſtem, ſicherm 
Tritte über die Wogen hin. Die junge Mutter erhob I 
und ging mit feſtem Tritte, nachdem fie ihr Kind tu den 
Arm genommen hatte, neben ibm über das Meer. 

Daun ſtand der Soldat auf und ſprach: „Ich folge 
Dir bis in die Hölle, und ging, obne ſich zu wundern, an 
dem Waſſer. — Die alte Sünderin, an die Allmacht Gol 
tes glaubend, folgte dem Soldaten und wanderte aus den 
Fluthen. — Die beiden Laudleute ſagten: „Wenn bielt 
auf dem Waſſer gehen, warum ſollen wir es nicht auch 
verſuchen?« Und fie erhoben ſich und folgten den Andern, 

Thomas wollte es ihnen nachthun, aber ſein Glau 
wankte, er fiel mehrmals in das Waſſer, erhob ſich wieder 
und folgte endlich, nach drei Verſuchen, den Gläubigen ge 
den Meerespfad hin. — Der kubne Steuermann a 
unbeweglich in feiner Barke. — Der Gelzige hatte den 
Glauben gehabt und ſich erhoben, aber es geſchah aus Ge 
er wollte fein Gold mitnehmen, und fein Gold zog ihn 3 
die Tiefe des Meeres hinab. — Der Gelehrte batte de 
Cbarlatans und der Schwachſinnigen, die ihm glaubten, 8 
ſpottet, lachte, als fie auf das Meer traten und ward “ 8 
den Fluthen verſchlungen. — Die junge Dame jog ihn 
Liebhaber in die Tiefe binab. — Der Biſchof und 
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alte Dame ſanken in das Meer, beladen von Verbrechen 
vielleicht, aber gewiß von der Ungläubigkeit, von dem Ver⸗ 
auen auf falſche Götter, von Andächtelel herabgezogen. 
Die treue Schaar, welche mit feſtem Tritte und, ohne 
ſich die Füße zu benetzen, über die empörten Wogen ſchritt, 
hörte den wüthenden Sturm um ſich brauſen. Ungeheure 
!gen wälzten ſich in ibren Weg, aber eine unbeſiegbare 
acht beherrſchte das Meer, und die Gläubigen erblickten, 
urch den Nebel hindurch, unfern am Ufer, ein ſchwaches 
icht, welches durch das Fenſter einer Fiſcherhütte zu kom⸗ 
Men ſchien. Muthig ſchritten fie auf dieſen Schein zu, 
ohne ein Wort zu ſprechen. 
Sie gelangten ſämmtlich woblbebalten an das Ufer; 
als ſie aber um den Heerd des Fiſchers herumſaßen, ſuchten 
fie vergebens ihren Führer. 5 


Diefer fah auf einer Klippe, an deren Fuß der Sturm 
den Steuermann mit einem Brette warf; er ſtieg herab, 
reichte ihm ſeine rettende Hand, nahm den Lebloſen auf ſeine 
Schultern, trug ihn an die Thüre der Fiſcherhütte, klopfte 
an, damit man den Verunglückten in's Leben rufe, und 
verſchwand. 

An dieſer Stelle ward das Kloſter der Gnade erbaut, 
in welchem man lange Zeit die Fußſtapfen ſehen konnte, 
welche die Füße des himmliſchen Retters auf dem Sande 
zurückgelaſſen hatten. Erſt im Jahre 1792, als die Frans 
zoſen in die Niederlande einrückten, brachten die Mönche 
die koſtbare Reliqule hinweg, wohin fie aber gekommen, 
iſt unbekannt. J. L. E. 


— 
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rise 


, Ueber den Ansgang einer von franzöſiſchen Prie⸗ 
fern nach Indien unternommenen apoſtoliſchen Miſſion lau⸗ 
an ſehr traurige Nachrichten ein. Der König von Tong- 

ing, Meih-Meh, ließ einen von den Miſſionäten erwür⸗ 
den, einen andern in Stücke hauen und ſcheint einen drit⸗ 
en zu einer neuen Marter aufzubewahren. 

„Aus Wien meldet man die koloſſal wichtige, poli⸗ 
liſche Renigkeit, um deren Willen ſogar eine Stafette an 
en König der Sandwichs⸗Inſeln abgegangen fein fol: daß 


neulich bet einer fürſtlichen Abendgeſellſchaft der däpftliche 


untius und der türkiſche Geſchäftsträger zuſammen Whiſt 
bielten, und der Nuntius groß Schlemm wurde. 

„ Die Jungfrau - Juſeln haben mehre nackte Felſen, 
die ſich aus dem Meere erheben und dort Carvels heißen, 
en Geologen aber unter dem Namen: „Vigias bekannt 
ſind. Sudweſtlich von St. Thomas findet ſich ein ſolcher 


dadckter Fels, der in der Ferne ganz das Anſehen einer Bri⸗ 


ſeaatine unter Segeln hat. Die Spanier, welche dieſe Jn⸗ 
r zuerſt bemerkten, benannten dieſes Felſenſtück „Cara⸗ 
ela (ein langes, enges Fabrzeug, mit drei Segelu), wor 
aus, durch Verſtümmelung, „Garvel® entſtand, mau nennt 
auch Sallrock und Brigantine. Wie ſehr es einem 
Fabrzeuge unter Segeln gleiche, erbellt daraus, daß, wäb⸗ 
ud der letzten Kriegsjahre, mehre Schiffe auf daſſelbe feu- 
ten, da der Capitän des dermutheten Fahrzeugs keine 
Felde zeigen wollte; ja man erzählt ſich, der unglückliche 
ale babe einjt von einem Kriegsſchiffe, das erzürnt war 
2 er die Hartnäckigkeit des vermeinten Fahrzeugs, eine volle 
ung erhalten. 5 
wel In Frankreich macht gegentrürtig ein Abbe Para- 
die e Aufſehen; er verſteht es — und bat es ſchou durch 
le Proben als richtig erwieſen — verborgene Quellen, 
ich in einer Gegend vorfinden können, fo wie den Punkt 


ert 


gen 


13 


au anzugeben, wo wan ſie zu Tage ſchaffen wuß, ferner 


um Die Melt. 
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die Tiefe zu beſtimmen, in der man anf fie ſtößt. Für 
jede Quelle verlangt er 25 Franks, als Belohnung, und 
macht ſich verbindlich, dieſe gewiß geringe Summe zurück⸗ 
zuzahlen, wenn die Quelle in der von ihm angegebenen 
Tiefe nicht gefunden wird. 


,' Paris, ein leibhaftes Ungeheuer, verzehrt, außer 
den Getränken, jährlich im Durchſchnitte 75,000 Ochſen, 
16,000 Kübe, 72,000 Kälber, 360,000 Hammel, 80,000 
Schweine, 29,000 Hafen, eine Million Tauben, zwei 
Milllouen Hübner, vier Millionen Seeſiſche, zwei und 
eine halbe Million Pfund Trauben und drel Millionen 
Pfund Butter. 


In der Allgemeinen Leipziger Zeitung No. 118. 
beſindet ſich, unter den Aukündigungen, Folgendes: Das Por⸗ 
trät Auguſts des Starken, Königs von Polen, in der Größe 
eines Steckuadelkopfs, iſt zu verkaufen u. ſ. w. — Der 
Maler jenes Porträts iſt alſo der Mann, welcher Auguſt den 
Starken klein gemacht hat. 

. Von Meudon nach Verſailles werden Dampfſchifft 
etablirt, welche den Titel der „Uuauffliegbaren« (inexplosi- 
bles) führen, und Wagen mit ſechs Rädern, welche die 
»lluumfallbareus (inversables) beißen. Auch will man 
behaupten, daß in einigen deutſchen Städten verſchleden⸗ 
Journale errichtet worden ſeien, welche mit dem Namen der 
„Uulesbaren belegt wurden. 

„ Auch Berlin hat jetzt einen Solon. Derſelbe if 
war kein Geſetzgeber, aber ein Geſetznebmer; denn er 
nimmt von den Advokaten ihre Proceß⸗Verbandlungen nach 
Haufe und kopirt, wie er dies ſelbſt in Berliner Zeitungen 
anzeigt, den Bogen für drei Silbergroſchen; — allein, was 
iſt da für ein großer Uuterſchied! — Der klaſſiſche Solon 
ſchrieb ſeinen Mitbürgern die Geſetze vor, der moderne 
Solon ſchreibt dle Geſetze nach. 
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„ In Göttingen ſucht man ſich über die Abnahme 
der Studiofen von 900 auf etwa 700 und das dadurd) 
entſtehende Deficit, im Umfage von ungefähr 80,000 Thlru., 
dadurch zu tröſten, daß dies freilich ſchlimm, aber immer 
noch nicht fo ſchlimm wäre, als wenn es noch ſchliumwer 
ſein würde. Schade nur, daß dieſer Troſt keine 80,000 
Thaler in die Kaſſen bringt. 

, Der Kronprinz von Hannover hat eln geiſtliches 
Lied komponlrt und drucken laſſen. 

e Ein in den Annalen der Juſtiz beinahe unerhörtes 
Verbrechen wurde vor Kurzem in Vimh, einer in der Nahe 
von Havre gelegenen Gemeinde verubt: Ein junger Menſch, 
der ſchon früher wegen übeln Lebenswandels berüchtigt war, 
kam betrunken nach Haufe und ſetzte den Vorſtellungen ſei⸗ 
ner Eltern, Grobheiten und die Drohung, ibnen die Barake 
über dem Kopfe anzuſtecken, entgegen. Sein Vater verwies 
ihm die Aeußerungen eruſtlich, und wenige Minuten hernach 
verließ jener das Zimmer und zündete die elterliche Woh⸗ 
nung au, fo daß in kurzer Zeit nichts als ein Haufe 
Trümmer davon übrig war; der unglückliche Mordbreuner 
wurde feſtgenommen und nach dem Gefängniſſe du ſichere 
Haft gebracht. i 

e Die ſtehende Armee Englands zählt 116,413 Mann. 
Sie ſcheidet ſich in 96,687 Mann Jufanterie und 11,476 
Pferde (Cavallerie) und 8253 Mann Artillerie. Die Mi⸗ 
lizen und Jeomanry bilden 129 Regimenter zu Fuß und 
zu Pferde, was eine Geſammtmaſſe von 60,000 Mann in 
Friedenszeiten und von 180,000 Mann im Kriege ande 
macht. Die JNeomanry iſt eine Art Gensd'armerie und iſt 
größtentheils beritten. In Oſtindien, auf dem Vorgebirge 
der guten Hoffnung und auf St. Helena, hat England 
145,600 Krieger in ſeinem Solde, wovon nur 13,600 
Europäer und alle übrigen Eingeborene des Landes find. 
Die geſammten Streitkräfte Englands in Friedenszeiten ber 
laufen ſich mithin auf 332,013 Mann. 

° ° Addiſon erzählt in feiner eben erſchlenenen Reiſe⸗ 
beſchreibung: Unſer armeniſcher Wirth berichtete uns eine 
tragiſche Liebesgeſchichte. Ein junger griechiſcher Kaufmann 
trat in ein näheres Verhältniß mit der Frau eines angeſehenen 
Türken, der von ihm gekauft hatte, und die Frau war un⸗ 
vorſichtig genug, ihren Llebhaber in das Haus zu laſſeu, 
während ihr Mann in Konftantinopel nicht anweſend war. 
Der Grieche machte ſeine Beſuche in weiblicher Kleidung, 
ſcheint aber doch Verdacht erregt zu haben, denn der Türke 
kam plotzlich zurück und ging gerade nach feinem Harem, 
ohne ſich erſt anmelden zu laſſen, wie es üblich if, Auf 
der Flucht ſtieß der Grieche den Mann nieder, verwundete 
ihn aber nicht tödtlich, und der letztere machte ſogleich An⸗ 
zeige bei Achmed Paſcha. Der Grieche wurde ergriffen, ehe 
er Konftantinopel verlaſſen konnte, und die unglückliche Frau 
von den Sclaven des Paſcha's ihrer Familie entriſſen. 
Der Sultan, welcher die Sache erfuhr, befahl die ſofortige 
Hinrichtung der beiden Schuldigen. Mein Wirth eilte, for 


bald er von der Verhaftung des Grlechen hörte, einen 
Verſuch zu machen, ob ein ſchweres Löſegeld ihn von der 
Todesſirafe befreien könne. Man ſagte ihm, er möge war 
ten und die Antwort „den niedrigen Söhnen unglänbiger 
Mütter bringen, die ihn geſandt. Er mußte einem ſchwar“ 


zen Sclaven folgen und ſchritt durch mehre Höfe, dann eine 


Treppe hinauf in ein kleines Gemach, wo, in einer Ecke, 
auf einem Divan, die unglückliche Frau ſaß und ſchluchzte, 
während zwei ſchwarze Stumme eine Darmſalte zu dem de⸗ 
vorſtehenden Gebrauche vorrichteten. Die Frau mußte rich 
in die Mitte des Gemachs auf den Boden fegen und wur 
de, da fie nicht ſogleich gehorchte, in das Geſicht geſchlagen, 
an die bezeichnete Stelle geſchleppt und in ſitzender Stellung 
gehalten. 
befeſtigte Darmfaite ihr über den Kopf zu werfen, aber dle 
junge Frau, die kaum zwanzig Jahre alt fein konnte, hielt 
ihr langes Haar feſt, fo daß die Schlinge ihr nicht ſchaden 
koennte, bis man ihr das Haar abſchnitt. Nachdem ihr die 
Schlinge nun um den Hals geworfen war, drehete det 
Sclare den Stab daran einige Male um; man hörte ein 
lautes Röcheln in ihrer Kehle, die Augäpfel traten weit 
aus ihren Höhlen heraus, und fig fanf todt nieder. 
Leichnam wurde in einen Sack geſieckt und im Gehel 
durch einige Gärten zu einem Boote auf dem Marmor 


Meere getragen. Mein Wirth mußte auch hier Zeuge fein 


und ſah mit Entfegen den jungen Griechen, mit auf dec 
Rücken zuſammengebundenen Händen, in dem Boote ſitzen. 
Ohne daß Jemand ein Wort ſprach, wurde das Boot nach 
einem Hügel hingerudert, auf dem einige Bäume ſtanden. 
Hier ſtieg man aus, der Sack wurde aufgebunden und, nach⸗ 
dem der Grieche feine todte Geliebte noch ein Mal geſeben, 
henkte man ihn an dem Baume auf; worauf die beiden geir 
chen in das Meer geworfen wurden und mein Wirth den 
Befehl erhielt, zu denen, welche ihn geſandt, zurückzukehren 
und ſich ſelbſt in Acht zu nehmen. 7 

°° Ein Fürſt, der viel verſchwendete, machte großt 
Auflagen in feinem Laude. Als er ein Mal anf der Jabs 
einen Bauern antraf, det ihn nicht kannte, erkundigte 
ſich bei dieſem, was er von den Auflagen dachte? Be 
Bauer antwortete: „Das iſt vollkommen die verkehrte gap 
ſion.a — „Wie verſiehſt Du das?“ fragte der Fürſt wel 
ter. — „Ja, Herr, das iſt leicht zu verſteben, K gab 
Bauer zur Autwort, „in der Paſſton leidet Einer für A 10 
und bei uns leiden Ale für Einen, “ 

e Ju der Univerſitatsbibllothek zu Tüblugen 
ſich die Handſchriften von ſiebentauſend griechlſchen 
ten, aus der Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts. 

„Der als Dichter bekannte Landratb des 
Sangershaufen, Krug von Nidda, hat ſein 50 jähriges 
Jubiläum gefeiert. 

°* Ven Rückert Iſt erſchlenen: Roflem und Sut 
eine Heldeugeſchichte, in zwölf Büchern. i 
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Ein Schwarzer verſuchte nun, die an einen Stab 


Der 


Schaluppe 
tum Dampfboot 
1 N 54, 
am 5. Mai 1838, 


ProvinzialsKorrefponden;. 


— — 


Memel, den 27. April 1838. 


Die erſten 4 Schiffe enteilten unſerm Hafen am 9. d., 
ſomit eröffnete ſich unſere Napigation. Da indeß die Eis⸗ 
tt noch immer von ſeltener Dicke und Feſtigkeit war, fo bat⸗ 
ten die hieſigen Rheeder eine Strecke von beiläufig 3000 Schrit⸗ 
en aufeiſen laſſen, um den Schiffen freien Durchgang zu ge⸗ 
labren. Mit den Nebenausgaden hat dieſe Procedur bis gegen 

4000 Thaler gekoſtet. — — Schon vor drei Jahren feierke der 

Fürdige Prediger Ziegler in Deutſch-Crottingen, fein 50jaͤhriges 
Jubiläum, als Geiſtlicher. Am 22. d. geſchah dieſelbe Feierlich⸗ 

at mit ihm, da er bei der Gemeinde zu Crottingen ſchon 50 

ur als Seelſorger ſteht, und ſeine ze Hochzeit foll im 

Spätfommer.d. J. auch ſiatt finden. Wie wenig ſolcher Aus: 
’ aͤhlten mögen vorhanden fein! An Stelle des vor 3 Jabren 
thaltenen rothen Adlerordens Ater Klaſſe, haben Se. Majeftät 

König geruht, ihm die Inſignien der Zten Klaſſe deffelben 

Ordens zu ertheilen. — — Vor etwa 8 Tagen lief abermals 
dien bemaſtetes Schiff hier von Stapel. — Das Eis des Haffes 
uebt felſenfeſt. — — Wie ſehr der Wunſch, Chriſt zu werden 
and die heiligen Lehren des Ehriſtenthums auf jüdifche Seelen 

ken, lebrt folgende Thatſache. Ein gewilfer M. O. kommt 
obne Paß nach Memel, um den alten Menſchen im Bade der 
Wiedergeburt zu erſaͤufen. Einer unſerer vielgeachteten Geiſtli⸗ 
chen ertheilt ihm den noͤthigen Unterricht. Als er denſelben 
da drei Wochen genoſſen, erwacht der alte Adam in ihm: 
uſtiehlt ſeinem Scher mittelſt eines zum Haken gebogenen Na⸗ 
0 20 — 23 Dufaten und einen Friedrichsd'or aus dem vers 
ſchloſſenen Schreibtiſche. Die nöthigen Maaßregeln find getrof⸗ 
gen. Selbſt von dem are Gelde konnte der Bube ſich 
dict trennen, denn er bezahlte dem armen Fuhrmann Ludwig 
dest, der ihn von Libau brachte und fuͤr den maͤßigen Preis 
du 5 ſgr. täglicher Penſion beherbergte und bekoͤſtigte, nicht 
An Heller, ſondern machte, wie die Franzoſen ſagen: un trou 
an? lune. — — Die Schauspieler, Geſellſchaft Geſſau debütirte 
& 17, d. mit der falſchen Catalani, in Libau. 
der fiel ſoll glänzen. — — Das früher unverbürgte Verbrechen 
fi ohann Bill, an einem Juſtiz⸗Beamten zu Juſterburg, hat 
0 leider beftätigt. , Ein noch graͤßlicheres foll ſich vor wenig 
gen in Königsberg ereignet haben. — — — Eingefommene 
v chiffe find bis jetzt eilf. — — Die oberen Gewaͤſſer ſind frei 
Ban Eiſe und unſer Haff iſt vorgeſtern in Regſamkeit getreten. 
SS wird ſich die Kahnſchiffahrt eröffnen, und wir ſehen neuem 
‚gelamen Leben in merkantiliſcher Hinſicht entgegen. — — Das 
gaabelfeſt des erjehrigen Predigers Ziegler zu Deutſch⸗Crottin⸗ 
nor fand am 22. d. M. dort ſtatt. Viele hohe Beamten und 
uch mehr Schauluſtige aus Memel, die dem Jubelgreiſe herz⸗ 

ergeben ſind und ihn verehren, hatten ſich eingefunden. 
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Inſerate werden A 134 Sgr. für die 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreis 
des Blattes hat ſich in faſt alle Orte der 
Provinz u. auch daruͤber hinaus verbreitet. 


Das ſtaͤdtiſche Muſikchor Memels und herrliche Vokalmuſik von 
Dilettanten beiderlei Geſchlechts, (groͤßtentheils aus unſerer gu⸗ 
ten Stadt), erefutirt, gaben dem Feſte den nöthigen Glanz. 
Nach der von unſerm hochwuͤrdigen Herrn Superintendenten 
Siehr in der, der Jahreszeit gemäß möglichft geſchmuͤckten Kirche, 
vollendeten Liturgie, betrat Herr Pfarrer Zippel aus Proͤkuls die 
Kanzel, und hielt eine ausgezeichnete Predigt uͤber das Thema 
des kreuen Haushaͤlters. Nach beendeter Zwiſchenmuſik trat 
der Herr Superintendent Siehr auf die Kanzel und erbaute al⸗ 
les Volk uͤber 2. Thim. Cap. 4. v. 7. — Seine Rede bei der 
erneuerten Weihe des Jubelgreiſes wurde durch angemeſſene Be⸗ 
ziehungen um fo eindringender und rührender, da zwei Söhne 
des Gefeierten dem Feſte beiwohnten. Es waren der Herr Pre⸗ 
diger Ziegler aus Jodlauken, und der Hr. Superintendent Ziegler 
aus Russ, die ſelbſt vor Jahren bei der Weihe zum heiligen 
Amte des theuern Vaters Hand auf ihrem Haupte ruhend ſuͤhl⸗ 
ten. Jetzt gaben dem Vater die Soͤhne die neue Weihe, und 
nur verhaͤrteter Menſchen Augen blieben trocken. Faſt moͤchte 
ich ſagen, Jeder ſchaute nach Innen, ſtatt die Blicke nach Aus 
ßen zu verſenden. Außer den bereits erwaͤhnten Geiſtlichen, be⸗ 
fanden ſich noch die Herren Prediger Elsner und Rau bei der 
Feierlichkeit, und als Herr Superintendent Siehr ſeine zuletzt 
an den Jubelgreis gewendete Rede, mit innigſt ſelbſt gefühlter 
Ruͤhrung, geſchloſſen hatte, ſtimmte die Gemeine das er» 
bebende Lied: „Nun danket alle Gott,“ unter Begleitung des 
Orcheſters an. Der Gottesdienſt war beſchloſſen, und Alles, was 
dem Jubelgreiſe bekannt war, (wem ſollte er nach 50 beendeten 
Jahren es nicht fein 2), ſtattete ihm den Gluͤckwunſch zu diefer 
befeligenden Feier perfönlich ab. So endete um etwa 2 Uhr 
Nachmittags der deutſche Gottesdienſt! — Gegen 4 Uhr fing 
der Litthauiſche an. 


Culm, den 28. April 1838. 

Der anhaltend ſtrenge Winter hat auch in biefiger Ge⸗ 
end den Feldfrüchten vielen Schaden gethan. Die Weizenfelder 
ind theilweiſe ausgefroren, die Oelgewaͤchſe aber uͤberall durch 
den Froſt ganz vernichtet, und von dieſen iſt alſo gar keine 
Erndte zu erwarten. Der Weizen aber duͤrfte nur eine ſehr 
mittelmaͤßige Ausbeute gewaͤhren; ein großer Theil der Felder 
muß umgepfluͤgt und mit Sommergetreide befät werden. Es 
fehlt an vielen Stellen das Saatkorn, um die ausgefrornen 
Weizenfelder durch Sommerſaaten zu erſetzen. — Die fortwaͤh⸗ 
rende kalte Witterung hemmt den Graswuchs, das Winterfut⸗ 
ter iſt überall verbraucht, und das Vieh leidet faſt durchweg an 
Futtermangel, der beſonders den Schaafheerden verderblich wird, 
ſo daß im hieſigen Kreiſe mehr als tauſend Schaafe und Lim. 
mer gefallen find. Durch das Erfrieren vieler Kartoffeln iſt 
der Preis derſelben bedeutend geſtiegen, fo daß für den Schef⸗ 
fel ſchon 20 Sgr. bezahlt wurden. Die Noth unter der nie⸗ 
dern Volksklaſſe iſt in Folge dieſes Kartoffelmangels groß, zu⸗ 
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mal es bei den Einſchraͤnkungen, denen die Landeigenthumer 
ſich nothwendig unterwerfen müffen, auch an Arbeit fehlt. Nur 
gu gewiß iſt es, daß die in hieſiger Gegend fo ſehr uͤberhand 
nehmenden Diebſtaͤhle, eine Folge des Mangels an Arbeit und 
Lebensmitteln find. — — Am 7. d. brannten in dem Dorfe adl. 


Neudorff, die Wohn, und Wirthſchaftsgebaͤude des Einſaſſen 


N. ab, welche erſt im Decbr. v, J. bei der E ver⸗ 
ſichert find. Bei der polizeilichen Unterſuchu g hat ſich ein drin⸗ 
gender Verdacht abſichtlicher Brandſtiftung gegen den Eigenthuͤ⸗ 
mer der Gebäude herausgefunden, da er kurz vor dem Brande 
einige Gegenſtaͤnde aus ſeinem Wohnhauſe anderweitig unterge⸗ 
bracht hat. 
daß ein Knecht, in Folge des unmaͤßigen Genuſſes von Brannt⸗ 
wein, beim Nachhauſegehen, auf der Landſtraße liegen blieb und 
ein Opfer des Todes geworden iſt. Der Schenker, der den Un⸗ 
lucklichen, ungeachtet des Verbots, fo viel Branntwein verab⸗ 
Folgt hat, iſt zur Unterſuchung gezogen. — — Woher mag es 
wohl kommen, daß bei allen gegen die Trunkſucht ſtatt finden⸗ 
den Verboten, und ungeachtet der Maͤßigkeits⸗Vereine, dies La⸗ 
ſter eher zu: als abnimmt? Eine wichtige Frage, die auf das 
Menſchengeſchlecht von großem Einfluffe iſt! Einen großen Anz 
theil an dieſem Laſter haben unſtreitig die zu vielen Schank⸗ 
kruͤge und Tabagien aller Art. Die groͤßte und ſtrengſte Con⸗ 
trolle wird es nicht verhindern, daß den Gaͤſten mehr Brannt⸗ 
wein verabreicht wird, als mancher vertragen kann. Man darf 
nur den Blick auf die Landſtraße wenden und die Leute anſe⸗ 
ben, die von den Wochenmaͤrkten nach Hauſe fahren oder ge⸗ 
ben. In der Regel bemerkt man unter 10 oft 9 Betrunkene, 
den Einen auch nicht ganz nüchtern. Gewiß iſt bei Vielen die 

anze Marktloͤſung im Schankhauſe geblieben, die ihnen zu haͤus⸗ 
Lehen Beduͤrfniſſen nötbiger geweſen wäre. Aber auch in ſitt⸗ 
licher Hinſicht find die Folgen ſolcher Voͤllerei nicht zu berech⸗ 
nen. Ganze Wirthſchaften ſind daruͤber zu Grunde gegangen, 
und Viele haben ihren ganzen ſittlichen Werth durch den übers 
mäßigen Trunk verloren. Es beſtehen gegen jedes Uebel fo treff— 
liche Geſetze, aber gegen die Trunkenbolde ſcheint man noch nicht 
das rechte Mittel gefunden zu haben. Es wird ſich aber gewiß 
bald finden, denn die Sache hat nun wohl ihren Culminations⸗ 
Punkt erreicht. Die Maͤßigkeits Vereine allein werden dem 
Uebel nicht abhelfen, wenn die Polizei nicht mit eiſernem Zep⸗ 
ter zu regieren beauftragt wird. Ein eben ſo großes Uebel als 
die Trunkſucht, iſt die jetzige Tanzwuth, und es iſt noch eine 

voße Frage: ob dieſe nicht mehr Opfer koſtet, als jene. Man 
ſehe doch, auf den Baͤllen und Tanzvergnuͤgungen, die wirklich 
alle menſchlichen Kräfte uͤberſteigenden Galoppaden und Schnell- 
walzer! Muß man nicht glauben, daß nur lauter Selbſtmörder 
Sich, dieſem tollen Getreibe hingeben? Wie bejammernswerth 
find doch die Mir er, die mit wohlgefaͤlligen Mienen ihre Toch⸗ 
terchen in den gewiſſen Tod hineintanzen ſehen! Sollte der 
Staat nicht befugt und ſogar verpflichtet ſein, einer ſolchen of— 
fenbaren Contravention gegen die Erhaltung des menſchlichen 
Lebens vorzubeugen? Werden doch die Eltern gezwungen, den 
Kindern die Potken impfen zu laſſen, um ſie am Leben zu er⸗ 
halten! Und iſt es nicht ein weit größeres Ungluͤck, ein ſchon 
erwachſenes Kind zu verlieren, als ein kleines? Moͤchte doch 
bald ein Maͤßigkeits⸗Verein gegen das tolle Tanzen ſich bilden, 
der konnte ſich um Eltern und Kinder ein größeres Verdienſt 
erwerben und den Erſteren vielen Jammer erſparen. 


Kajütenfracht. 
} 1 


— Mit dem 1. Mat, trat hier elne jüdiſche Schul⸗ 


anſſalt, unter der Leitung des Mabinats⸗ Candidaten 


Abermals ereignete ſich der traurige Fall, 


der Geber allein, auch dafür halte. 


Herrn Dr. Bram in's Leben, bel welcher ſechs gebiet 
angeſtellt find und die aus zwei abgeſonderten Hauplihel⸗ 
len, einer Armenſchüle und einer Schule für Kinder be 
mittelter Eltern, beſtebt. — Man fragt ſich jetzt: Iſt dieſe 
Erſcheinung nicht ein Gegengewicht zu den Beſirebungen der 
Geſellſchaft zur Verbreitung des Chriſtenthums unter den 
Juden? Dieſer Gedanke liegt ziemlich nahe, beſonders wenn 
man ſich der vor einiger Zeit zwiſchen den Herren Dr. B. 
und Philotas ſtattgehabten Erörterungen erinnert. Hr. Ph. 
bob damals lobend hervor, daß jene Geſellſchaft den jüdl⸗ 
ſchen Kindern die Wohlthat des Unterrichts angedeihen laſſe. 
Das war allerdings wahr; allein zu welchem Zwecke? DE 
Name der Geſellſchaft giebt hierauf die Antwort, Zud 
iſt in dieſem zarten Falle das erſte und nothwendigſie Er, 
forderniß einer Wohlthat, daß der Empfänger fie, und nich! 
Darum, und weil Die 
fer Wohlthat, den hieſigen jüdiſchen Einwohnern gegenüber, 
öffentlich und verletzend Erwähnung geſchah, konnte mal 
Herrn B., zumal in ſeiner Stellung, eine Erwiderung wor 
ſchwerlich verargen. Nun wird man alſo nicht länger pw 
gen konnen, daß die jüdiſche Elnwohnerſchaft nicht gehörig 
für den Unterricht ihrer Kinder ſorge. Was gewährte nun wo 
einen erfreulicheren und beruhigendern Aublick, jenes friedliche 
und freundliche Durcheinanderleben der Juden als Juden, d 
der Ehriſten als Chriſten, oder dieſe ſchroffe Trennung bel 
der Eonfeflionen, ſogar hinſichts der Schulen? Achulicht 
Belſpiele haben alle Völker und Zelten dargeboten, abe 
man will dieſe Lehre entweder nicht verſtehen, oder iſt wirt 
lich fo befangen, daß man fie in der That nicht zu erſaſſ 
vermag. Ein anderer Gedanke, der Einem unwillkührlich b 
dieſer Gelegenheit in den Slun kommt, iſt der: die Reglerung 
erlaubt die Errichtung der israelitiſchen Schule, ebenſowel, 
wie ſie die Wiffions » Vereine geſiattet. Sperrt oculos! 
Ihr Jutolerantismus⸗Riecher; wo iſt hier Intoleranz? Stel 
lich, würde die Regierung merken, daß unter dem Deal‘ 
tel der Religion andere Plänchen gebrauet würden, ja 
fegte es was auf die Finger; NB. der Plänchen wegen, nad 
nicht der Religien wegen. „Jedem das Seine la heißt un 
ſeres Fürſtenhauſes Wahlſpruch. Man erwäge das we 
und nehme es ſich ad notam. N 

— Ein Wächter will am Abende des 30. v. M., 7 
mit dem bekannten Schnell entſprungenen Jeſchtowoki, ol 
Frauenzimmer verkleidet, mit Hut und Schleier, auf der 
Straße geſehen haben, hatte jedoch nicht den Muth, ihn 575 
zuhalten. Ob dieſe Pſeudo-Schöne auf Eroberungen 2 
gegangen fein mag? Wenigſtens wird der SirEr oder 2 
Er⸗Sie es wohl nur auf männliche Geldbeutel, nicht au 
männliche Herzen abgefehen haben. 

— Am 2. Mai Nachmittags ward auf dem Wege 
Hochſtrieß nach Oliva, und in Oliva ſelbſt, das ſelteue S 
ſpiel einer fata Morgana beobachtet. Ein langer Pr 
Landes, mit Bäumen, Sanddünen, Wegen, Hauſern ir 
Thürmen, zeigte ſich in der See den Menſchen auf 2 7 
Male, vom Ufer entfernt, und jenſelts erblickte man oft 
rum das Meer Wahrſcheiulich ſpiegelte ſich die- Halb 


vou 
Hau, 


— 
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Hila in der See ab; der Leuchtthurm zeigte ſich in elner 
then Farbe, und fonderbar, in der Mitte mit eiuer ſehr 
ngen Oeffnung, dle Laterne verſchwand im Nebel, fo daß 
er nur die Geſtalt eines Waktthurms halte. Das Bild an 
derte ſich jeden Augenblick, bald war das Laud hoch, bald 
flach, bald zeigten ſich mehr Wälder und dann mehr Dünen, 
die Häuſer verſchmolzen in unformliche Maſſen, der Thurm 
nahm eine graue Farbe und eine andere Geſtalt au, bald 
lagen am Lande Schiffe, mit gewaltig hohen und ſchmalen 
Segeln, die den Thurm überragten, und ſonderbar gegen 
die wirklichen Fiſcherböte abſtachen, welche vor dem Bilde 
Wit weißen Seegeln kreiſten und gegen jene Zauberſchiffe 
Die Pygmäen ausſahen. Zuletzt zeigten ſich ſogar zwei Land 
striche hintereinander, von welchen einer der Abglauz des 
andern zu ſein ſchien; bis ſich mit der ſcheidenden Sonne 
as ganze Bild verlor und in Nebel zerrann. — Es war 
ein wunderbarer Aublick! Die Erſcheinung der fata morgana, 
dem mittellaͤndiſchen Meere vorzugsweiſe augehörend, iſt bis 
letzt noch nicht optiſch enträthfelt, indeſſen muß doch die 
Strahlen brechung der Sonne in den aus dem Meere auf⸗ 
eigenden Dämpfen entſtehen. Es war der erſte warme 
Tag, die Temperatur der Luft ſtand gegen diejenige des 
Meeres unbedenklich ſehr hoch und veranlaßte wahrſcheinlich, 
daß ſich aus demſelben Waſſertheile in Gas- Geſtalt anflöf- 


a7 


Wieſen = Berpachtung. 
Von den, zum Gute Schellemühle gehörenden Lande; 
keien, ſollen circa 120 Morgen culm. der beſten Wiefen, in 
Tafeln von 1 bis 8 Morgen, zur diesjährigen Vorheu⸗ und 

SGrummet⸗Nutzung, an den Meiſibietenden an Ort und Stelle, 
„am 13. Mal Vormittags 10 uhr 
lielilet, und die Pachtbedingungen in den Terminen ſelbſt 
angezeigt werden. J. T. Engelhard, Auctionator. 
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SZ Dramatiiche Vorleſungen⸗ 
2 3 N 5 S 
Mit Genehmigung hieſiger Ortsbehörde werde ich Soun⸗ 
dag, den 13. Mal c., im Saale des Artushofes eine dra⸗ 
matiſche Borlefung geben, und habe zum Gegenſtande 
dieſer ſchöngeiſtigen Abendunterhaltung Immermanns hertli⸗ 

hes und wahrhaft klaſſiſches Drama: s 


Andreas Hofer, 
Das Trauerſpiel in Tyrol 


gewählt. — Indem ich dies hierwit zur öffentlichen Kennt 
niß bringe, und das kunſtſinnige Publikum hieſiger Han⸗ 


klenadt zur zahlreichen Theilnahme ergebeuſt einlade, zeige 


ch gleichzeitig an, daß Billets A 15 Sgr., Familienbillets 
12 3 Perſonen gültig — à 1 Nilr., von heute an, lag ⸗ 
8 in der Gerhardſchen Buch- und Kunft» Handlung, 
anggaſſe M 404., und von 9 Uhr Vor- bis 6 Uhr Nach⸗ 

lags in meiner Woh ung, Sc armachergaſſe M 752. 


ER 


von den Geſchwiſtern Gorges, 


ten und über der Fläche ſchwebten, in welcher ſich dieſes 
Schauſpiel zeigte. Das Bild war oft ſehr deutlich und 
mit dem bloßen Auge zu erkennen; durch ein Fernglas an⸗ 
geſehen, zeigten ſich die Fenſter und Schornſteine der Häu⸗ 
ſer und die Wege in den Sanddünen ganz deutlich. 

— Außer mehren kleinen Diebſtählen, die in den letzten 
Tagen hier vorkamen, wurde auch eine Bude am grünen 
Thor erbrochen, und am 2. Abends um 9 Uhr, wurden ei⸗ 
ner Müllerfrau aus Carlkau, 45 Pfund Blei vom Wagen 
geſtohlen. Durch das baldige Hinzukommen eines wackern 
Wachtmeiſters, wurde jedoch bald der Dieb in der Nähe 
entdeckt, und ihm das ſchwere Geſtohlene leicht wieder abs 
genommen. i N 

— Am 29. und 30. März d. J. fand hier die 1516 
halbjährliche Austheilung der Spenden aus den Zinſen des 
zum Beſten nothleidender 
Menſchen, geſtifteten Capitals⸗Fonds ſtatt. Es wurde — 
außer daß 2 erblindete Knaben im Blinden-Zuflitut in Ber 
lin für Rechnung der Stiftung unterhalten und ausgebildet 
werden, an 252 Perſonen aus dem Kaufmannsſtande 
und an 114 Erblindete jedes Glaubeus, die Summe von 
5430 Thaler vertheilt. 0 x 


een ni 
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zu haben find. Am Tage der Vorleſung tritt der Kaſſen⸗ 
preis mit 1 Thaler pro Billet ein. 

Für die Herten Offiziere und Fähnriche, find bet 
perſönlicher Abholung ihrer Billets, beſondere Eintritts⸗ 
preiſe geſtellt. 

Aufaug präciſe 7 Uhr. Kaſſeneröffnung 6 Uhr. 

J. E. Ernſt, 
Direktor der Berliner Theaterſchule. 


Von heute ab iſt mein Lotte⸗ 
rie⸗Comtoir Jopengaſſe M 559, 


im ehemaligen Conſul Frommſchen Hanſe, dem Auctions⸗ 
Lokal gegenüber. S. G. Napierski. 
Danzig, den 2. Mai 1838. 


Geflern ging mir eine große Sendung feiner 0 


ſchw. und grauer Filz und feid. Felbel⸗Hüte ein, 


die ich ſowohl ihrer ſchönen Form, als Qualität 
und Preiswürdigkeit wegen, ganz beſonders empfeh⸗ 

C. L. Köhly, 2 
Tuchwaarenhandlung, Langgaſſe M 532. 


GOES 


— 


len kaun. 


5 
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Bekanntmachung. 


Da des Königs Majeſtät geruht haben, die Eiuſtel⸗ 
lung der diesjährigen Uebung der Landwehr⸗Kavallerie 
im Bezirk des Iſten Armee ⸗Corps zu genehmigen, 


ſo wird der nach der Bekanntmachung 
vom 3. April c., zum 14. k. M. anbe⸗ 
raumte Termin, zum Ankauf der Lands 
wehr⸗Uebungs-⸗Pferde fuͤr den Danziger 
Kreis, hierdurch aufgehoben. 

Prauſt, den 30. April 1838. 


Koͤnigl. Landrath Danziger Kreiſes. 


In Wyßeßin bei Neuſtadt fichen 120 Stück ſechs⸗ 
jähnige Hammel und 100 Mutterſchaafe zu verkaufen. 
E. Bollmann. 


Neueſte Sommerhoſenzeuge, 
empfiehlt billigſt 
die Tuchwaaren⸗Haudlung von C. L. Köhly, 
Langgaſſe M 532. 


Marktbericht. 


Es hat ſich in dieſer Woche viel Leben am Getreidemarkt 
gezeigt, obgleich man in der vergangenen hätte glauben ſollen, 
daß keine Hoffnung fuͤr dieſes Jahr waͤre, in dieſer Branche des 
Handels etwas zu machen. Der Markt war recht gut beſetzt, 
und es wurden über 400 Laſt Weizen gekauft, für ſchoͤnen pol. 
bochbunten 131 Pfgr. Weizen wurden 365 fl., für etwas Ab; 
fallendern 360, 355 und 350 fl. pr. Laſt bezahlt. Bunte 128 a 
131 Pf. 320 4 330 fl. pr. Saft. — Roggen 119 Pf. 230 fl. — 
2974 Laſt Leinſaat 350 fl. p. Laſt. — An der Bahn kommt 
faſt gar nichts, Weizen 44 a 58 ſgr., Roggen 37 a 41 gr., 
Erbſen 34 a 38 fgr., graue 40 a 50 fgr., Gerſte 25 a 2814 
gr., Hafer 18 a 22 gr. pr. Schefl. Spiritus flau, 17— 171% 
Rtl. pr. Ohm, 80% Tr. 8 


0 K —— cr 
Schiffsliſte der Danziger Rheede. 


Den 2. Mai angekommen. 
G. K. Wyckmeyer, Vr. Catharina. Pekela. Kuff. 56 L. 
Alkmar. Ball. Or. — J. C. Biegom- Gottfried Paul. Greifs, 
wald. Brig. 120 L. Greifswald. Ball. Or. — J. F. Juhr. 


Eliſe. Demin. 


Papenburg. Kuff. 70 L. Ant x 
M. C. Koh. 52 e 


Stuͤckgut. Behrendt & Co. — 
all. Or. ll 


Griphia. Greifswald. Gall. 90 L. Greifswald, 
Ser Gn der Rhede. 8 

„A. Moon. Ganges. Sunderland. Brig. 240 Tonnen. 
Sunderland. Kohlen. e ee anbei Sum 
derland. Brig. 180 L. Sunderl. Koblen. Or. — T. Nepperus, 
Aletta. Veendam. Kuff. 120 L., Delfziel. Ball. Or. 10 


VVT 
„L. Furke. the fate. Liverpool. Holz. — C. Schwen⸗ 
nen. Catharina Eliſabeth. Antwerpen. — J., Kruſe, 
Expedition. Neweaſtle. Holz. 1 5 Ja a 
„Den 3. Mai angekommen. 25 
J. G. F. Schütt. Friedrich Wilhelm. Greifswald. Gall. 
118. N.. Greifswald. Ballaſt u. Kreide. Lubienski & C A 
K. H. Beckering. Catharina. Wildervangk. Kuff. 55 N.. Sp 
den. Ball. Or. — W. C. Ueckema. Amiſia. Leer. Schooner. 
L. Leck. Pfannen u. alt Eiſen. F. G. Focking. — J. G. de 
Bor. g. Kr Pekela. Kuff, 86 L. Amſterdam. Ball, Tb. Beh⸗ 
vendt & Co. — E. F. Bug. Christine, Barth. Brig. 130 . 
Stralſund. Ball. Or. — C. Kraft. Jupfter. Barth. Brig. 


. 122. L. Greifswald. Ball. Or. — J. 3 ieper. Hoffnung · 
Greifswald. Gall. 54 L. Greifswald. Pals 2 52 — Mönch f 
Brig. 131. L. Greifswald. Ball, Or. — 
Greifswald. Brig. 143 L. Greifswald. 
C. V. Berendt. Friedricke. Wolgaſt. Gall. II. 
L. Wolgast. Ball. Or. Schloͤr. Widar. Greifswald. 
Gallias. 76 Laſt. Greifswald. Ball. Or. — J. Spiegelberg · 
f Brigg. 148 L. Greifswald. Ball, Dr. — 
F. Dieckow. Emilie. Stettin. Schoner. 97 aſt. Stettin. 
Stückgut. Gottel. — G. Allan. Pilgrim. Aberdeen. Brig. 119 
L. Aberdeen. Ball. Soermanns & Soon — F. C. Haaſe. 9 
Hoffnung. Elsfleth. Kuff, 39 L. Elsfleth. Ball. F. G. gr 
ding. — S. J. Jasky. 2 Gebruͤder. Schiermonikog. Kuff. 56 
L. Delfziel. Ball. Or. H. G. Sap. Jantina Hellechina, 
Veendam Kuff, 60 L. Amſterdam. Ball. Th. Behrend & Co. — 
H. J. Ortjes. Margina Margrethe. Veendam. Kuff. 50 L. Delfziel. 
Vall. Or. — O. J. Kuiper. Jantina. Pekela. Smak. 45 L. 
Amſterdam. Ball. Th. Behrendt & Co. — J. C. Rentel. Bir 
gilantia. Elbing. Bark. 109 L. Flekkeftörd. Heringe, Bencke & Co, 
e It: E 


Geſeg 
B. Haaſe. Nicolaus I. Paimboeuf. Holz. 
8% Fand “ Mai regen 
a „„Krauſe. kl. Franz. Stolpe. Kuff. 33 L. Stettin, 
Stuͤckgut. Gottel. — J. M. Wundema, Fade Sapmur- 
Smaf. 36 Lat, Amſterd. Ball. Focking. — G. Grulke. Netr 
telbeck. Colberg. Schoner. 66 L. Colberg. Ball. Or. — J. J. 
v. Dierendouck. St. Antonius, Papenburg. Kuff. 49 L. Edam . 
Ball. Th. Behrendt u. Co. J. J. Mascon. Athalides⸗ 
Wolgaſt. Brig, 118 L. Wolgaſt. Ball, Or. — J. R. Brond 
Alegonda. Pekela. Kuff. 84 L. Pekela. Ballaſt. J. G. Sur 
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. mer. 
ilda. Greifswald. Gall. 104 L. Greifsw. Ball. Or. — J. C. 
Wallis Boruſſia. Greifsw. Brig. 132 L. Greifsw. Ball. Or. M. G nee 
— P. C. Schröder. Eugen. Stralſund. Brig. 143 L. Stralſ. 3 Berdl a Fr 5 ft 
Ball. Or. — B. H. Decker, Vrindſhap. Wildervangk. Smack. J. en reundſchaft. 
51 L. Wismar. Ball. nen Seen. _ m K A 2 e ee. 
errmann Eliſabeth. Kuff. 60 L. Antwerpen. Ball. Behrendt Se 
2 Co. — J. R. Dood. Chriſtine Pekela. Kuff. 40 L. Amſter⸗ 1 Holländer. Der Wind N. O. 
dam. Ball. Behrendt & Co. — J. H. Kramer. Anna Marie 
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